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%\ 18 Die Set

Eines haben öie grauen ber ffioraeit auch mit uns gemein
Qebgbt, aurf) fie liebten es, fid) 3u frijmiiden. 2lls bas SlJïetatl
Poch nicht betauni mar, legten fie fid) Seiten um, mit aneim
anbergereibten Xiergähnen unb Knochenreften, nerfertigten
«fallen aus fdjönen, gtifcernben Steinen. ©ana munberooli
ober finb bie ©chmucfftücfe, bie man fanb aus ber Bronaeaeit.
©ir mürben fotdje Slrmringe beute überftreifen, fo fctjön finb fie
ut ihrer gorm unb ber eingeritten geidmung, unb erft bie breiten
ons fein gehämmertem SOteffingl fjalsfetten aus aneinanber«
gereihten SQletallring en, 2JtetaHplättchen finb gefuriben roorben,
bann munberooli oeraierte ©pattgen unb 5t abein mit runben,
fchön oerjierten Köpfen. — 5Jtan mut über ben gormen=5teid)=
Juin nur ftaunen unb manch funftgeroerblich Scbaffenber îann
nd) Stnregung unib gormengebung holen ohne fid) etmas 311

hergeben, benn an Schönheit fteben biefe ©chmucfftücfe bem oft
berfcbnörfelten, oerroorrenen ©chmucf moberner geit nicht nach.

Sächeln muffte id) über ben Sa mm aus fjola mit groben
gohtten, ber mir mit etmas fpöttifchem Sächeln oon unferer
oiibrerin gejeigt tourbe. ©as mufften biefe grauen mohl für
Jlaar gehabt baben, bas fid) buret) fold) ein Ungetüm orbnen
'eg? 2tber es ift ein Kamm, genau in ber gorm tote unfere

beutigen, nur etmas grobflofeig unb groff!
S3ietes märe nocb au ermähnen, oon rounberoollen Stein'

,etlen, toelche ffiamölung biefes primitioe Hausgerät im Saufe
et gabrbunberte gemacht bis es bent Seile, bas mir beute
rauchen gana ähnlich mar, oon ben herrlich fdjönen ©äffen,
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SOteffern, Bfeilen, ßanaen unb Dolchen, ©ie mübfam bas Schlei«
fen, bas Sohren bes ©efteins geroefen, mie erfinberifcb fie
maren im Serbeffern ber ©erfaeuge, melcher 3ubel roobl ge=

herrfcht als bie erften ©erfaeuge aus Stetall oerfertigt toerben
tonnten unb ber intereffanten Dinge mehr; aber ich mollte ja
nur eine Weine ©egenüberftellung 00m Xageroerf ber .f)aus=
fruit oon bamals unb bem unfrigen machen. — Sie gülle bes

Stoffes [äfft fid) fount in eine halbe ©tunbe brängen unb bie
geiger ber Uhr gehen unerfchüttert oorroärts! — ©ir haben es

trot) allem gut, mir muffen fo roenig mehr beuten, uns ift alles,
alles leidjt gemacht — unb trotjbem haben mir immer feine geit
für Ibies unb bas unb jenes, bas uns gut unb not täte. —

3d) habe batnals im fleinen Bfablbauhaufe oiel gelernt
unb bin feither oft unb oft toieber bort gemefen. Einem öiefet
Sfahlbauhäufer ift ein fleiner 21Itan oorgebaut. ©0 fernab bem

©eltgetriebe faff id) oftmals bort auf ber moosbelegteti groben
Sanf. — Sein Stafchinengefnatter, fein ©taubfaugerlärm, fein
Xitf=tacf ber Uhr, fein fortroährenbes Sreffieren! Sur im Ur»

rhpthmus ber ©eilen fdjlagen bie ©affer an bie Sfähle. ©ie
mollig unb fchlicbt fieht es in biefer Sfahlbauhütte aus, mie
naturoerbunben mar biefes Sehen, bem Kreislauf ber geiten
angepafjt unb 00m tiefen Sinn alles Satürlichen burchpulft. —
Uns ift bi.es alles, bas bod) fo roertooll unb fo gefunb ift, etmas
abbanben gefommen. ©ir mühen uns oiel au oiel ab mit
fleinen Dingen, oerbrauchen unfere Kraft, oerfdjroenben fie fo«

gar an ©eroobnbeiten, bie tmfer Sehen oerfiiraen unb haben
oiel 311 oiel Eile

£)ie äßetterlaui
@ine ©efd)id)te auê ©riubclmalb

®ou ©djlunegger

»Sie finb roirftich fomifch, gührer, ©ie behaupten: ©enn
if ©liirf haben, fo haben mir Unglüd, bas ift ja rein miber«

nnnig."
»Stimmt trofebem, fjerr ©ilpert."
»So etmas, ich glaube, ©je fcheraen!"

S a"®® Üt fein ©paß; menu mir ©lücf hohen, fo haben mir
': auf olle gälte fommt es fchief."

cv
®ie amei 5Jlänner fchritten in früher 5Jlorgenftuube bem

JJbe bes ©etterhorns entlang, auf bem fünften ©ege 00m
©rinbelmalbgletfcher 311,r ©roßett ©djeibegg empor. Der

uhrer trug einen fcbroeren Stucffacf, auf bem, roeit über ben
°ff hinausragenb, ungefüge Apparate fchroanften, langbeinig
° fchmara. Der Iröger mar bie ©tetigfeit felber. Schritt oor

be er, fidjer unb feft, toährenb .fjerr ©ilpert, nur leicht
Pocft, ibaib nach oorne ftürate, um etmas Entgangenes eittau«

'hie m
Sltem, aurüdblieb. Er tat bann, als ob er

j Jcatur ringsum bemuniberte, bie jähen glühe über fich, ben
ülüheuber Sllpenrofen au feinen güfjen ober bas mor«

ufrifche Dal mitten itn Krauae ber Xannenmälber.

all,
iû'm 3hrert ©ebanfen nicht folgen, gührer; bisher ift

glatt gegangen; ich habe 1100 2Jteter gilm aufgenommen

hau ^ni- ^ogen, unb einen gilm fage id), mie ich mir ihn nicht
Räumen laffen, fo großartig unb geroaltig."

»Schon recht, fchon recht!"

gl
»Eben bas müffen Sie both augeben; roarum foltte ich nicht,

icbfam um bem ©erfe bie Krone aufaufefeen, bas Ereignis

u,; ®^JfOit»fine aus nächfter 5!ähe pacfen, ber ©etterlamine, bie,
® Sie felber fagen, ihresgleichen nicht hat!"

ein r
necht, fchon recht. 3d) mill auch eine Siebe halten,

e lange: Sie haben oon ber fjotelterraffe aus mit bem gern=

objeftio ober mie Sie es nennen, bie Dotbislaui aufgenom«
men? ."

„©timint, ftimmt."
„3d) bin noch nicht au Enbe. ©ie hatten bas ©lücf, bafj bie

SchüffeUaui, tbie nur ein 3Ral im 3abr fommt unb nicht einmal
jebes, mitten am heiterhellen Xage fich löfte ."

„Dos mar großartig."
„Unb mohl rein anfällig ftanb ber Kaften bereit für bie

Sreitlaui."
„©eroifî, bas roar ©liicf, famofes ©lücf, unb barum meine

ich, gührer, mir trauen fernerhin unferem guten Stern. 2lud)
bie ©etterlaui mirb uns nicht im Stiche laffen."

„Das glaube ich felbft auch nicht, bah fie bas tut. greilid),
©ochen unb ©odjen untätig herumliegen unb aufpaffen, bis
fie fommt, bas märe mir aumiber. 21n Slltersfchroäche oiber ^jera=
oerfettung fterben märe für einen Bergführer benn boch ein au
erbärmlicher Xob. Sieber toieber mal hinauf in gelfen unb Eis."

„2tber Sie fügten boch felber, bah bei bem ©etter alle 21us»

ficht befteht."
„3a, es ift föhnig unb in obern Sagen marm, näcbftens

muh fie fommen."
„Eben barum merben mir erneut ©lücf haben, unb ich fann

nicht begreifen, bah Sie oott Bed) reben."
,,©ir toerben fehen, bas fommt nur auf ©ie an, .fjerr

©ilpert."
„2ltt mir foil es nicht fehlen!"
„Das merben mir auch fehen."
Die amei fchritten roeiter. Oberhalb ber „treiben Kreuae",

einer roiiften Xrümmerbalbe, famen fie 00m ©eg ab, in bie

Nr. 18 Die Ber

Eines haben die Frauen der Vorzeit auch mit uns gemein
geHqbt, auch sie liebten es, sich zu schmücken. Als das Metall
noch nicht bekannt war, legten sie sich Ketten um, mit anein-
andergereihten Tierzähnen und Knochenresten, verfertigten
Krallen aus schönen, glitzernden Steinen. Ganz wundervoll
âer sind die Schmuckstücke, die man fand aus der Bronzezeit.
-Wir würden solche Armringe heute überstreifen, so schön sind sie
m ihrer Form und der eingeritzten Zeichnung, und erst die breiten
aus sein gehämmertem Messing! Halsketten aus aneinander-
gereihten Metallringen, Metallplättchen sind gefunden worden,
dann wundervoll verzierte Spangen und Nadeln mit runden,
schön verzierten Köpfen. — Man mutz über den Formen-Reich-
win nur staunen und manch kunstgewerblich Schaffender kann
nch Anregung und Formengebung holen ohne sich etwas zu
vergeben, denn an Schönheit stehen diese Schmuckstücke dem oft
verschnörkelten, verworrenen Schmuck moderner Zeit nicht nach.

Lächeln mußte ich über den Kamm aus Holz mit groben
Mahnen, der mir mit etwas spöttischem Lächeln von unserer
àhrerin gezeigt wurde. Was mutzten diese Frauen wohl für
Haar gehabt haben, das sich durch solch ein Ungetüm ordnen
letz? Aber es ist ein Kamm, genau in der Form wie unsere

heutigen, nur etwas grobklotzig und grotzl

Vieles wäre noch zu erwähnen, von wundervollen Stein-
eilen, welche Wandlung dieses primitive Hausgerät im Lause
vr Jahrhunderte gemacht bis es dem Beile, das wir heute
rauchen ganz ähnlich war, von den herrlich schönen Waffen,
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Messern, Pfeilen, Lanzen und Dolchen. Wie mühsam das Schlei-
sen, das Bohren des Gesteins gewesen, wie erfinderisch sie

waren im Verbessern der Werkzeuge, welcher Jubel wohl ge-
herrscht als die ersten Werkzeuge aus Metall verfertigt werden
konnten und der interessanten Dinge mehr: aber ich wollte ja
nur eine kleine Gegenüberstellung vom Tagswerk der Haus-
frau von damals und dem unfrigen machen. — Die Fülle des

Stoffes läßt sich kaum in eine halbe Stunde drängen und die
Zeiger der Uhr gehen unerschüttert vorwärts! — Wir haben es
trotz allein gut, wir müssen so wenig mehr denken, uns ist alles,
alles leicht gemacht — und trotzdem haben wir immer keine Zeit
für dies und das und jenes, das uns gut und not täte. —

Ich habe damals im kleinen Pfahlbauhause viel gelernt
und bin seither oft und oft wieder dort gewesen. Einem dieser
Pfahlbauhäuser ist ein kleiner Altan vorgebaut. So fernab dem

Weltgetriebe faß ich oftmals dort auf der moosbelegten groben
Bank. — Kein Maschinengeknatter, kein Staubsaugerlärm, kein
Tick-tack der Uhr, kein fortwährendes Pressieren! Nur im Ur-
rhythmus der Wellen schlagen die Wasser an die Pfähle. Wie
mollig und schlicht sieht es in dieser Pfahlbauhütte aus, wie
naturverbunden war dieses Leben, dem Kreislauf der Zeiten
angepatzt und vom tiefen Sinn alles Natürlichen durchpulst. —
Uns ist dies alles, das doch so wertvoll und so gesund ist, etwas
abhanden gekommen. Wir mühen uns viel zu viel ab mit
kleinen Dingen, verbrauchen unsere Kraft, verschwenden sie so-

gar an Gewohnheiten, die unser Leben verkürzen und haben
viel zu viel Eile

Die Wetterlaui
Eine Geschichte aus Grindelwald

Von H. Schlunegger

»Sie find wirklich komisch, Führer, Sie behaupten: Wenn
Glück haben, so haben wir Unglück, das ist ja rein wider-

tznnig."

»Stimmt trotzdem, Herr Wilpert."
»So etwas, ich glaube, Sie scherzen!"

A ìft kein Spatz: wenn wir Glück haben, so haben wir
auf alle Fälle kommt es schief."

->
Die zwei Männer schritten in früher Morgenstunde dem

utze des Wetterhorns entlang, auf dem sanften Wege vom
Grindelwaldgletscher zur Großen Scheid egg empor. Der

uhrer trug einen schweren Rucksack, auf dem, weit über den
upl hinausragend, ungefüge Apparate schwankten, langbeinig

v schwarz. Der Träger war die Stetigkeit selber. Schritt vor
chritt setzte er, sicher und fest, während Herr Wilpert, nur leicht
backt, bald nach vorne stürzte, um etwas Entgangenes einzu-

die^w ^ânn, außer Atem, zurückblieb. Er tat dann, als ob er
Natur ringsum bewunderte, die jähen Flühe über sich, den

iwich blühender Alpenrosen zu seinen Füßen oder das mor-
ufrische Tal mitten im Kranze der Tannenwälder,

all iann Ihren Gedanken nicht folgen, Führer: bisher ist

^ ^ glgtt gegangen: ich habe 1100 Meter Film aufgenommen
Tagen, und einen Film sage ich, wie ich mir ihn nicht

träumen lassen, so großartig und gewaltig."
»Schon recht, schon recht!"

à.''^en das müssen Sie doch zugeben: warum sollte ich nicht,
lchfam um dem Werke die Krone aufzusetzen, das Ereignis

w; ^^uwine aus nächster Nähe packen, der Wetterlawine, die,
e Sie selber sagen, ihresgleichen nicht hat!"

ein
^un recht, schon recht. Ich will auch eine Rede halten,

e lange: Sie Haben von der Hotelterrasse aus mit dem Fern-

objektiv oder wie Sie es nennen, die Doldislaui aufgenom-
men? ."

„Stimmt, stimmt."
„Ich bin noch nicht zu Ende. Sie hatten das Glück, daß die

Schllsfellaui, die nur ein Mal im Jahr kommt und nicht einmal
jedes, mitten am heiterhellen Tage sich löste ."

„Das war großartig."
„Und wohl rein zufällig stand der Kasten bereit für die

Breitlaui."
„Gewiß, das war Glück, famoses Glück, und darum meine

ich, Führer, wir trauen fernerhin unserem guten Stern. Auch
die Wetterlaui wird uns nicht im Stiche lassen."

„Das glaube ich selbst auch nicht, daß sie das tut. Freilich,
Wochen und Wochen untätig herumliegen und aufpassen, bis
sie kommt, das wäre mir zuwider. An Altersschwäche oder Herz-
Verfettung sterben wäre für einen Bergführer denn doch ein zu
erbärmlicher Tod. Lieber wieder mal hinauf in Felsen und Eis."

„Aber Sie sagten doch selber, daß bei dem Wetter alle Aus-
ficht besteht."

„Ja, es ist föhnig und in obern Lage» warm, nächstens
muß sie kommen."

„Eben darum werden wir erneut Glück Haben, und ich kann
nicht begreifen, daß Sie von Pech reden."

„Wir werden sehen, das kommt nur auf Sie an, Herr
Wilpert."

„An mir soll es nicht fehlen!"
„Das werden wir auch sehen."
Die zwei schritten weiter. Oberhalb der „weißen Kreuze",

einer wüsten Trümmerhalde, kamen sie vom Weg ab, in die
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2llp-enrofen bittern unb irt nieberes ©eßölg mit oerfrüppelten
Sänneben, bie bier in ber aSefchwerbe ber Sßilbnis unb ber
naben ßarnine ficb fitmmerltd) erhielten. S er gübrer ftrebte
einer Meinen ©rbebung 51t, bie ficb frei aus bem ©ewirr erhob.

„So, ba baben Sie 3bren Saften, ftellen Sie ibn auf, bier
finb mir ficber unb unbehelligt."

„3ft bas bier ber befte 3$lafe?"

„2Bas icb bafür balte, ja."
„Kommt benn bie ßarnine gleich ba heran? Sinb mir auch

in näcbfter Stäbe?"
„3Sis bieber fontmt fie glücflicberm-eife nicht, etma bis bort

att jene Scbutthatbe."
„3Iber, gübrer, um ©otteswillea, wo benfen Sie benn bin,

nicht weiter!?"
„fjöcbftens bis gum 3ßeg, wenn fie grob fommt."
„Sta, bann fann ich aber nicht begreifen, bah mir ausgerecb»

net bier uns aufftellen fodten, ganse 200 Süeter gurücf, mir
geben felbftoerftänblicf) näber heran."

„Sßir bleiben hier, fjerr aßilpert, Sie haben ben beffern
Ueberbticf über bas ganse uttb subem fann bie Sache meiter
corn gefährlich roerben."

„Sie fagtett, bie ßarnine fomme beftenfalls bis an ben SB eg
heran unb nicht meiter!"

„Stimmt, hingegen ber ßuftbmcf; id) glaube nicht, bah mir
näher heran fönnen unb bah es möglich märe, bort ungeftört
aufgunebmen."

„Sie finb aber auch gar ättgftfich; ich fann mir nicht nor=
ftellen, mas bas bißchen Schnee ba in freier Sßeite mit ßuft»
brucf su tun hätte. 3ebenfatls gehen mir näher heran, ich will
bie Sache grümblicb machen unb eine 2tufnabme brehen, bie
mir feiner nachmacht, ba, nehmen Sie!"

„2Bir bleiben hier, fehen Sie bie Männchen ba, auf ber
einen Seite oöllig oott Steffen entblößt; alles 2ßerf bes ßuft»
brucfs. Unb bie neue 2Uphütte bort. 23orleßtes griibiabr hat ber
ßuftbrucf ber ïôetterlaui fie weggefegt, rein 00m 33 ob en meg.
3ch benfe, mir bleiben hier."

„Unb ich benfe, mir gehen, gübrer. Warfen Sie ben 2(ppa--

rat, mir ftellen uns bort oorne auf, gleich ba am aßege."
„2-as geht nicht, bas ift su nahe!"
„Unb ich fage, bas geht, menn man nur mill. Unb ich mill,

nehmen Sie bie Sachen."
„3ch habe Sie geroarnt."
„Unb menn auch, Sie unterfcbäßen mich, menn Sie g tau*

ben, ich ließe mir bie hefte ©efegenheit entgehen. 2ßiffen Sie:
beim gilm barf man ©efahren nicht fcheuen, fonft bringt man
es nirgenbs hin. Unb an UJlut fehlt es mir roenigftens nicht."

„Oha, ba. hinaus, üferr SBilpert! Süir auch nicht; mir gehen."
5In ber ©bre laffen ficb bie gübrer leicht pacfen, nirgenbs

fonft fo leicht. Sie 3ügterei oollgog fich baßer rafcf). 3a, es
fchien, als ob ber gübrer barauf gebrängt hätte, rafcß nach

oorne su fommen. Unterbriicfte Sßut unb geheime Schabern
freube fpielten mechfelnb auf feinem ©eficßte, wäbrenb er burch
getsblöcfe unb oerfrüppette Söhren turnte.

„Sichern Sie bas Statin recht orbentticb."
„3ft bas nötig, fjerr 2Bi(pert ."
„Sehen Sie, Sie geben fetbft su ."
„Ser 2ßinb fchlägt uns fomiefo in ben ©rohen hinunter."
„2(cb hören Sie enblich auf mit 3hrem furchtfamen ©etue."
„Sofort!"
ßange, lange mar Stille groifcßen ben grneien. 3eber be*

fchäftigte fich mit Kleinigfeiten unb ftrecfte fich bann aus. 2Iuf
ßatoinea marten ift fo eine Sache, ©s fann ein langwieriges
©efchäft werben. 23eibe münfchten fehr, bah bie 2ßettertaui nie»
bergehe, menn auch jeher aus einem anbern ©runb. 3eber freute
fich auf feinen ©rfolg.

„2ßas ich noch fagen wollte, gübrer, hier habe ich einen
ißhotoapparat mitgebracht. Stehmen Sie einige 2tufnahmen,
mögtichft rafch, fo oiet Sie fönnen, menn es losgeht."
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Hütt grimmer greube lieh fich ber 2lngereöete bie wenigen
©riffe geigen unb beteuerte feft, bah er nicht oerfehlen werbe,
fo oiet wie möglich feft gu halten.

Sann tourbe es wieber ftilt-e. Stühe Ißaßwanberer ftiegen
oott ber ©rohen Scßeibegg gu Sal. ©in Süaultier, mit fchmam
fen Stiften unb Säcfen betürmt, bimmelte ben 2ßeg hinauf. Sonft
mar es ftilte hier an ber 2ßanb bes 2ßetterborn. Sriiben att ber

Sonnfeite mar ßeben, bem bie groei aufaßen, ohne etroas gu

hören. Sie föhnige ßuft bringt alles nahe an unfere 2Iugen
heran. Siftangen merben unterfcbäßt, rechte 2lusfunft über 2ßeg»

ftrecfen als übertrieben angefehett, Süißoerftänbniffe eniftebett
unb Unftimmigfeiten, bis bie ©rfahrung alles richtig ftellt.

„Sie fommt, fie fommt." Ser Kinomann fchoh in bie f)öf)e,
an ben Kaften.

„Stein, bas ift bie Scbloßlaui." Ser gübrer regte fich nicht

einmal. Ser fcb-aute ins ©nnbellöger hinüber, ob er in ber

Serbe feinen Schtoargfcbecf erfenne. 3e nachbetn es bröhute
unb bas ©cfjo warf, meinte er: bas ift bie Süäberlaui, bas ber

©letfcherfturg an ber beißen platte, bies ift im Scbtuargtoalbi
jeljt in ber Sßecbfeltaui ober in ber Schlucht. 3rgenbmo frächte

es, ohne 2lufhören, unb aßilpert hatte böfe mit feiner gappetigen
aSei-eitfchaft. Schliehlich gab er bie Stennerei auf unb oertraute
ben 21'usfagen bes ©ittheimifchen. Unterbes hatte fich bie Sotttte
über bas gattge Sat gelegt. Sie Schatten waren roeg, ftarfes-
ßicht überflutete hang unb ©räte, ©riinbe unb girn.

„3efet fommt fie." Ser Sichrer melbete bas fo gleichmütig'-
erhob fid) fo gelaffen, bah 2Biipert ihm nicht glaubte.

„So ftellen Sie hoch bereit, .Qerr !"
Sie erften Schneefugetn oerfpritgten an ben oberften geh

fen. Sarüber, SBilpert glaubte aus bem himmel heraus, gogett
molfige SJÎaffen Schnees ins asiaue, plafeten im SBetterfeffeh
Stone famen -unb immer neue. 3n fursen 2lugenblicfen mar bie
SBanb eine ßairoine, wie fie fid) jeher Operateur oon bergen
miimfebt. „2lch ©ott, bas ift ja herrlich, mir haben ©liicf."

„Stein, mir haben 23ecb, ßerr SBilpert, retten Sie fid)."
„So ein ©fei!" ober ähnliches hörte ber gührer noch

fchimpfen, bann -mar bas Sofen ba unb bas Krachen unb 33»l*

t-ern unb smifchenhiuein ein aSraufen, rafch fich oerftärfenb unb
über fie herfommertb. S-er giihrer brüefte fich, bie ßage er»

faffenb, hinter ben gelsblocf nebenan, ©r ftellte ben 2lpparat
surecht unb nahm bie Sgene aufs Korn.

2Bi(pert furbelte wie befeffen in freubiger 2lufregung. Ser
aipparat rattert. Sie Stocffchöhe mehen, bie Kleiber blähen fielt-

Ser Sötann faht fefter, lehnt fich nach oorne, fpreigt, fudjt feftern
Sta-nb. ©r läßt bie Kurbel los, biieft fich nieber, greift taftenb
ins Sta-tio. Ser f)ut ift weg, ber Kaften fchmanft, aBiipert will
hatten; jeher 2Biberftanb ift oergeblich. Sßie er fich auch frfjräö
hinlegt, mehrt, ins ©ras fich oerfratlt, es nüfet nichts: Kiftea
unb Stucffacf, Statin, aßilpert, ©eräte, Kurbel, Uebersieher.
gelbftecher mehen baoon, fugein fid), iiberftiirgen unb rollen ba5

aSörbchen hinab ins göhrengeftrüpp hinein.
Ser giihrer hat erft wer 2lufnahmen oon biefer fomifefrt"

©ruppe aufgenommen, hatte bann nichts mehr gefehen. 2ßie ba«

®raufen nachließ, oernahm er aus her Xiefe flägliches
memmer. „0 ©ott, -meine ©lieber, gum Seufel auch, ber 2tppa"
rat." ©r ging bem ©eftöhn nach unb entbeefte roirflich ein ïriitn»
merfelb oon photo'graphifchen fjabfetigfeiten. Ser Kaften lag
ba roie ein ausgeroeibetes S-ier, bas 3nnere außen, unb bas

©ebärm, bie aufgetöfte gilmrolle, manb fich im ©eäfte.
Ser Kinomann hatte feine ©lieber gefammelt. ©r fetbft mar

ooltftänbig geblieben, oon gerriffenen fjofen unb etlichen
Schrammen im ©eficht abgefehen.

„9Bar bas jeßt ©lücf ober mar bas 33ed), ijerr aßilpert?"
„Schweigen Sie, 0 ©ott, befchimpf-en Sie mich nicht in

meinem Unglücf; haben Sie menigftens einige 2lufna-hmen ge»

macht?"
„a3ier, ijerr aßilpert, bann waren Sie feßon weg, aber

wenn Sie einen 3üoment ftilte ftehen, fann ich bie fünfte ge»

fchwinb machen, bamit bie ßamine oollfo-mmen fei."
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Alpenrosen hinein und in niederes Gehölz mit verkrüppelten
Tännchen, hie hier in her Beschwerde her Wildnis und der
nahen Lawine sich kümmerlich erhielten. Der Führer strebte
einer kleinen Erhebung zu, die sich frei aus dem Gewirr erhob.

„So, da haben Sie Ihren Kasten, stellen Sie ihn auf, hier
sind wir sicher und unbehelligt."

„Ist das hier der beste Platz?"
„Was ich dafür halte, ja."
„Kommt denn die Lawine gleich ha heran? Sind wir auch

in nächster Nähe?"
„Bis hieher kommt sie glücklicherweise nicht, etwa bis dort

an jene Schutthalde."
„Aber, Führer, um Gotteswillen, wo denken Sie denn hin,

nicht weiter!?"
„Höchstens bis zum Weg, wenn sie groß kommt."

„Na, dann kann ich aber nicht begreifen, daß wir ausgerech-
net hier uns aufstellen sollten, ganze 20V Meter zurück, wir
gehen selbstverständlich näher heran."

„Wir bleiben hier, Herr Wilpert, Sie haben den bessern
Ueberblick über das ganze und zudem kann die Sache weiter
vorn gefährlich werden."

„Sie sagten, hie Lawine komme bestenfalls bis an den Weg
heran und nicht weiter!"

„Stimmt, hingegen der Lustdruck: ich glaube nicht, daß wir
näher heran können und daß es möglich wäre, dort ungestört
aufzunehmen."

„Sie sind aber auch gar ängstlich; ich kann mir nicht vor-
stellen, was has bißchen Schnee da in freier Weite mit Lust-
druck zu tun hätte. Jedenfalls gehen wir näher heran, ich will
die Sache gründlich machen und eine Ausnahme drehen, die
mir keiner nachmacht, da, nehmen Sie!"

„Wir bleiben hier, sehen Sie die Tännchen da, auf der
einen Seite völlig von Aesten entblößt: alles Werk des Lust-
drucks. Und die neue Alphütte dort. Vorletztes Frühjahr hat der
Luftdruck her Wetterlaui sie weggefegt, rein vom Boden weg.
Ich denke, wir bleiben hier."

„Und ich denke, wir gehen, Führer. Packen Sie den Appa-
rat, wir stellen uns dort vorne aus, gleich da am Wege."

„Das geht nicht, das ist zu nahe!"
„Und ich sage, das geht, wenn man nur will. Und ich will,

nehmen Sie die Sachen."
„Ich habe Sie gewarnt."
„Und wenn auch, Sie unterschätzen mich, wenn Sie glau-

den, ich ließe mir die beste Gelegenheit entgehen. Wissen Sie:
beim Film darf man Gefahren nicht scheuen, sonst bringt man
es nirgends hin. Und an Mut fehlt es mir wenigstens nicht."

„Oha, da hinaus, Herr Wilpert! Mir auch nicht: wir gehen."
An der Ehre lassen sich die Führer leicht packen, nirgends

sonst so leicht. Die Züglerei vollzog sich daher rasch. Ja, es
schien, als ob der Führer darauf gedrängt hätte, rasch nach

vorne zu kommen. Unterdrückte Wut und geheime Schaden-
freude spielten wechselnd auf seinem Gesichte, während er durch
Felsblöcke und verkrüppelte Föhren turnte.

„Sichern Sie das Stativ recht ordentlich."
„Ist das nötig, Herr Wilpert ."
„Sehen Sie, Sie geben selbst zu ."
„Der Wind schlägt uns sowieso in den Graben hinunter."
„Ach hören Sie endlich auf mit Ihrem furchtsamen Getue."
„Sofort!"
Lange, lange war Stille zwischen den zweien. Jeder be-

schäftigte sich mit Kleinigkeiten und streckte sich dann aus. Auf
Lawinen warten ist so eine Sache. Es kann ein langwieriges
Geschäft werden. Beide wünschten sehr, daß die Wetterlaui nie-
vergehe, wenn auch jeder aus einem andern Grund. Jeder freute
sich auf seinen Erfolg.

„Was ich noch sagen wollte, Führer, hier habe ich einen
Photoapparat mitgebracht. Nehmen Sie einige Ausnahmen,
möglichst rasch, so viel Sie können, wenn es losgeht."

e r W oche Nr. 13

Mit grimmer Freude ließ sich der Angeredete die wenigen
Griffe zeigen und beteuerte fest, daß er nicht verfehlen werde,
so viel wie möglich fest zu halten.

Dann wurde es wieder stille. Frühe Paßwanderer stiegen

von der Großen Scheidegg zu Tal. Ein Maultier, mit schwan-
ken Kisten und Säcken betllrmt, bimmelte den Weg hinauf. Sonst

war es stille hier an der Wand des Wetterhorn. Drüben an der

Sonnseite war Leben, dem die zwei zusahen, ohne etwas zu

hören. Die föhnige Luft bringt alles nahe an unsere Augen
heran. Distanzen wenden unterschätzt, rechte Auskunft über Weg-
strecken als übertrieben angesehen, Mißverständnisse entstehen
und Unstimmigkeiten, bis die Erfahrung alles richtig stellt.

„Sie kommt, sie kommt." Der Kinomann schoß in die Höhe,

an den Kasten.

„Nein, das ist die Schloßlaui." Der Führer regte sich nicht

einmal. Der schaute ins Grindelläger hinüber, ob er in der

Herde seinen Schwarzscheck erkenne. Je nachdem es dröhnte
und das Echo warf, meinte er: das ist die Mäderlaui, das der

Gletschersturz an der heißen Platte, dies ist im Schwarzwald,
jetzt in der Wechsellaui oder in der Schlucht. Irgendwo krachte

es, ohne Aufhören, und Wilpert hatte böse mit seiner zappeligen
Bereitschaft. Schließlich gab er die Rennerei auf und vertraute
den Aussagen des Einheimischen. Unterdes hatte sich die Sonne
über das ganze Tal gelegt. Die Schatten waren weg, starkes

Licht überflutete Hang und Gräte, Gründe und Firn.
„Jetzt kommt sie." Der Führer meldete das so gleichmütig,

erhob sich so gelassen, daß Wilpert ihm nicht glaubte.
„So stellen Sie doch bereit, Herr!"
Die ersten Schneekugelu verspritzten an den obersten Feb

sen. Darüber, Wilpert glaubte aus dem Himmel heraus, zogen
wolkige Massen Schnees ins Blaue, platzten im Wetterkessel.
Neue kamen und immer neue. In kurzen Augenblicken war die
Wand eine Lawine, wie sie sich jeder Operateur von Herzen
wünscht. „Ach Gott, das ist ja herrlich, wir haben Glück."

„Nein, wir haben Pech, Herr Wilpert, retten Sie sich."

„So ein Esel!" oder ähnliches hörte der Führer noch

schimpfen, dann war das Tosen da und das Krachen und Pol'
tern und zwischenhinein ein Brausen, rasch sich verstärkend und
über sie herkommend. Der Führer drückte sich, die Lage er-
fassend, hinter den Felsblock nebenan. Er stellte den Apparat
zurecht und nahm die Szene aufs Korn.

Wilpert kurbelte wie besessen in freudiger Aufregung. Der
'Apparat rattert. Die Rockschöße wehen, die Kleider blähen sich

Der Mann saßt fester, lehnt sich nach vorne, spreizt, sucht festern
Stand. Er läßt die Kurbel los, blickt sich nieder, greift tastend
ins Stativ. Der Hut ist weg, der Kasten schwankt, Wilpert will
halten: jeder Widerstand ist vergeblich. Wie er sich auch schräg

hinlegt, wehrt, ins Gras sich verkrallt, es nützt nichts: Kisten
und Rucksack, Stativ, Wilpert, Geräte, Kurbel, Ueberzieher,
Feldstecher wehen davon, kugeln sich, überstürzen und rollen das

Bördchen hinab ins Föhrengestrüpp hinein.
Der Führer hat erst vier Ausnahmen von dieser komischen

Gruppe aufgenommen, hatte dann nichts mehr gesehen. Wie das

Brausen nachließ, vernahm er aus der Tiefe klägliches Ge-

wdmmer. „O Gott, meine Glieder, zum Teufel auch, der Appa'
rat." Er ging dem Gestöhn nach und entdeckte wirklich ein Triim-
merfeld von photographischen Habseligkeiten. Der Kasten lag
da wie ein ausgeweidetes Tier, das Innere außen, und das

Gedärm, die aufgelöste Filmrolle, wand sich im Geäste.
Der Kinomann hatte seine Glieder gesammelt. Er selbst war

vollständig geblieben, von zerrissenen Hosen und etlichen
Schrammen im Gesicht abgesehen.

„War das jetzt Glück oder war das Pech, Herr Wilpert?"
„Schweigen Sie, o Gott, beschimpfen Sie mich nicht in

meinem Unglück: haben Sie wenigstens einige Ausnahmen ge-

macht?"
„Vier, Herr Wilpert, dann waren Sie schon weg, aber

wenn Sie einen Moment stille stehen, kann ich die fünfte ge-
schwind machen, damit die Lawine vollkommen sei."
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